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erweısen S1IC| Schwaben und Elsaß sowohl nach der Herkunft der Prädendare die meısten Von ihnen
kommen 4uUuS$S der 1Özese Augsburg als uch ach den Pfründorten, auf die sıe nomınıert werden, als einer
der Hauptraäume der Herrschaft Friedrichs. Renate Neumüllers-Klauser zıeht ın ıhrem sehr erhellenden
Beıtrag ZUur besonderen Komplexıtät epigraphischer Fälschungen ®] 173—184) u. die ın Beutelsbach
gefundene Bauinschrift heran, die den Begınn des Chorherrenstiftts dokumentieren und auf 1252 datieren
soll, die ber iın LOTLO eın Produkt der Frühneuzeit lst, vielleicht TST dem 8. Jahrhundert angehört.
Anders lıegt der Fall e1im Regiswindis-Sarkophag iın Lautten Neckar; die in die alte Deckplatte
eingemeißelte Inschrift 1st dreieinhalb bıs 1er Jahrhunderte Jünger als die Platte selbst. Sönke Lorenz
behandelt S 213-—232) den ult des Papstes Calixt 7-2 VO  — den Anfängen bıs 1nNs 12. Jahrhundert,
der hıer deswegen besonderes Interesse verdient, weıl 11 und 12. Jahrhundert eın Ausdruck der
Kirchenreform wurde und ın dieser Intention uch von Hırsau propagıert worden 1st und 1m übrigen
Gelegenheıit bietet, die iın anderen Zusammenhängen für die Geschichte 1rsaus bedeutsamen Personen,
den Bischot Noting des 9. Jahrhunderts und Papst Leo (1049—-1054), uch als Calixtus-Verehrer
kennenzulernen. Um den VO:  —_ den Graten VO:  3 Dagsburg/Egisheim abstammenden Papst Leo1 mMiıt dem
verwandt Zu sein schwäbisch-elsässıschen Hochadel des 11. Jahrhunderts el bedeutete, dreht sıch auch
der Beıtrag Helmut Maurers ber »Eberhard, der ‚Bruder:« des Papstes« (S 287-294); mıt dem Titel 1st eın
Eıntrag 1mM altesten, aus dem 13. Jahrhundert stammenden Konstanzer Domnekrolog zıtiert. Systematisch
gesprochen geht CS, wIıe Maurer darlegt, die Bedeutung VO|  — Papstverwandtschaft und Papstnähe des
Adels Prozeß seıner (von Kar| Schmid beschriebenen) Formierung stabılen Geschlechtern. — Jürgen
Sydow (»D3.S Papstprivileg für Blaubeuren 1159«,A behandelt für Blaubeuren und zugleich
generell das Verhältnis von Kloster und Markt »Das Bıld des Gegenkönigs Rudolf von Schwaben in der
zeitgenössischen Historiographie« VO:|  3 der Erhebung ZU schwäbischen Herzog untersucht ılman
Struve (5. 459—475). Als ıne zentrale Gestalt der geistig-politischen Auseinandersetzungen des 5SOß.
Investiturstreits wurde Rudolts Bild komplementär dem Heıinrichs dem Wertesystem der jeweılıgen
Parteı eingepadßt. Miıt der rechtsgeschichtlichen Problematik der Wahl Rudolts VO:  - 1077 beschäftigt sıch
Ulrich Schmidt, in ihrem Licht »Die Wahl Hermanns VO|  - Z.U) Gegenkönig 1081 S 477-491) in
Ochsenturt UrC. Sachsen und Schwaben, deren Umstände iın den Quellen DUr sehr kärglich berichtet
werden, der Kategorie ‚Erbrecht VeErSsuS freie ahl« würdıgen und auf die freie abheben
können.

Mıt diesen Beiträgen 1st der Band iır ausschnitthaft erfaßt; die Verheißungen, die die obige Aufzählung
der Namen macht, kann Aur die gewichtige Festschrift selbst erfüllen. Hatte die Festgabe ZU) Geburts-

des Jubilars eiıne Auswahl seiner kirchen- und rechtsgeschichtlichen Autfsätze den beredten,
weniger kırchen- und rechtsgeschichtlich enn vielmehr als anspruchsvolle Berufung Jan Huzingas
verstehenden Tiıtel »Im Bann des Mittelalters« gerückt, oll der ansprechende Titel der zweıten Festgabe
Fx 1DS15 documentis den Vorrang der unmittelbaren Arbeit und mıiıt den Quellen ZU) Ausdruck
bringen, welche die Arbeiten desubilars pragen und uch den vorliegenden Band kennzeichnen.
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BERND MOELLER: Dıie Reformation und das Mittelalter. Kırchenhistorische Aufsätze. Hg VO|  —; JOHANNES

SCHILLING. Göttingen: andenhoeck Ruprecht 1991 366 3 Abb Ln 128,-.

Seit mehr als reli Jahrzehnten hat der Göttinger Kirchenhistoriker ernd Moeller die Erforschung der
Reformationsgeschichte und ıhrer spätmittelalterlichen Voraussetzungen durch ıne Fülle grundlegender
und wegweisender Arbeiten bereichert und vielfältig angeregt. Man begrüßt deshalb ankbar, aus
Anlaß seınes Geburtstags wichtige, zwischen 1958 und 1989 entstandene Beiıträge aus seiner Feder in
eiınem ansprechenden Band zusammengefafßt worden sınd, darunter uch eın bisher unveröffentlichter,
1985 ausgearbeiteter Vortrag. Das Verhältnis der Auswahl ZU)] Gesamtwerk des ubılars laßt siıch der
beigefügten eindrucksvollen Bibliographie (D 343-—362) ErTIMNESSCH.

Abgesehen von einem Beitrag über Innozenz 111 andelt sıch beim vorliegenden Band durchweg ül

Arbeıiıten aAus dem Gebiet der Reformation und des Spätmittelalters, die ber nıcht selten weıt ausgreifen und
gelegentlich Linı:en bıs ın die Alte Kırche zurück oder die euzeıt hineın zıehen. Dıie meısten VO|  - iıhnen
sind Sachproblemen wIıe der Frömmigkeıt und dem kırchlichen Leben und sozıal- wıe bildungsgeschicht-
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enThemen gewidmet; reı handeln VO|  - der Reformation den Städten Bremen, Basel und Göttingen,und wel bieten Würdigungen der Reformatoren Ambrosius Blarer und Philipp elanchtho Martın
Luther 1st zweitfellos die häufigsten erwähnte Person; doch erscheint seın Name NUur ıte: VO|  _ we1l
Beiträgen Von Banz unterschiedlichem Zuschnitt: einer Studie über die Geschicke des ‚Elısabethglases« ın
den Kunstsammlungen der Veste Coburg, das siıch zeitweilig Reliquienschatz Friedrichs des Weısen und
spater Im Besıtz Luthers befand, und einer weıt ausholenden ZZe der europäischen Wirkungen des
Reftformators. Z/war fehlt die große, zweıteılıge Untersuchung ber Zwinglıs Dıiısputationen, die 1970 und
19/4 in der Zeitschrift der Savigny-Stiftung für Rechtsgeschichte (Kanonistische Abteilung) erschienen Ist;doch werden die für die Durchführung der Reformation wichtigen Disputationen wenıgstens in einem

behandelt.
kurzen Beıtrag über »Die Ursprünge der reformierten Kiırche« im weıteren geschichtlichen Kontext

uch WeTr Moellers Arbeiten bereits kennt, wird bei der zusammenhängenden Lektüre dieses Bandes
durch die Originalıität seiner Betrachtungsweise beeindruckt, die auf einem besonders intens1iv bearbeiteten
Gebiet der Kırchengeschichte immer eue Gesichtspunkte und Erkenntnisse gewinnen«Selbst
seiıne Erörterungen ber einen scheinbar ganz nebensächlichen Gegenstand WI1e das ‚Elisabethglas« führen

wesentlichen Einsichten ın die mittelalterliche Frömmigkeıit WIe das reformatorische AnliegenLuthers. Durch fruchtbare Fragestellungen wıe die ach der olle der »Kleriker als Bürger« der ach der
Bedeutung des Buches für die Reformation hat die Forschung wesentlich gefördert, und eiıne
Formulierung Wwı1ıe »eın Moellerscher Satz ‚Ohne Buchdruck keine Reformation«« (S. 115) hat längst seiıne
erschließende raft bewährt. Als erster Beıtrag des Bandes ıst die Göttinger Antrıttsvorlesung »Probleme
der Reformationsgeschichtsforschung« (1965) abgedruckt, in der Moeller die »dogmatische Engführung
uUuNserTCcsS Umgangs miıt der Reformation« SOWIEe die einseıitige Konzentratiıon der deutschen
Reformationsgeschichte auf Luther (D 15) beklagt und die »Frage ach der Vorbereitung der Reformation«
(D 16), dıe Aufgabe eiıner Zusammenschau der geschichtlichen Phänomene ‚Luther:« und ‚Reformation:«
® 171:); die olle des Humanısmus (D 18f.) und das Ziel eiınes umfassenden, die »polıtischen, wirtschaft-
lich-sozialen, geistigen und geistlichen Gegebenheiten und Antriebe« ® 19) beachtenden Studiums der
Reformation hervorhebt. Dıie weıteren Beıträge zeigen, wıe den eigenen Forderungen nachgekommen ist.

Dabe: 1st Ergebnissen gelangt, die manche Züge Bıld der Retormation lllld ıhres spätmittelalter-lıchen Hıntergrunds äftıg korrigiert haben Nur wenıges kann hıer hervorgehoben werden. So hat
Moeller bereits in seiner Heıidelberger Probevorlesung 1958 die »allgemeine Überzeugung der Forschung«Frage gestellt, Luthers Beziehung ZU Humanısmus »MNUur sehr obertflächlich« SCWESCH se1 (5. 101),und hat die Lutherverehrung vieler Humanısten als »eın produktives Mißverständnis« E 105) gedeutet, den
radıkalen Bruch des Reformators mıiıt der römischen Kırche aber uS seıner besonders gründlıchenVertrautheit mıiıt ıhrer Theologie und ıhrem Leben erklärt (5. 106) In seiınen Ausführungen ber
»Frömmigkeit 1ın Deutschland — 1500« betont der Verfasser 1m Gegensatz bisherigen Meıinungen die
»geschlossene Kirchlichkeit« des ausgehenden Mittelalters: » Von einer Auflösung der mittelalterlichen
Welt kann 1m Blıck auf das außere Bıld des religiösen Lebens in Deutschland 1m spateren 15. Jahrhundertnıcht die ede seın (S. 7/4), und nın »das spate Jahrhundert in Deutschland ıne der irchenfrömm-
sten Zeıten des Mittelalters« Moeller betrachtet »die außerste Steigerung der mittelalterlich-
kırchlichen evOot10ON« als ıne der Voraussetzungen für den »Sieg Luthers ın Deutschland« ( 85)dieser Sıcht eiıner Ehrenrettung des von protestantischer Seıte einst erbittert bekämpften,ınzwischen reilich fast VErgEeSSCNCNH ohannes Janssen kommt, ist UTr konsequent: » . ich bın allerdings der
Meınung, dieser katholische, ultramontane Kırchenhistoriker des spateren 19. Jahrhunderts, dessen
erk stark VO: der Atmosphäre des Kulturkampfs gepragt und für uns SO deutliche Züge der
Zeitbedingtheit tragt daß also dieser Mann doch mit seinen Augen, in seıner geschichtlichen Sıtuation,ZEWISSE Tatbestände 1m Übergang VO: Spätmuittelalter ZUur Reformation besser gesehen hat als mancher
weniger VO:  } Affekten bestimmte und besser unterrichtete Hıstoriker seıther« ® 95) Überraschend, ber
beı näherem Zusehen durchaus einleuchtend erscheint auch, WIe Moeller selbst »1N der Erfindung des
Ablasses« noch »eıne Spur des Evangeliums« erkennt (D 54) und einem dıfferenzierten und verständnis-
vollen Urteıl ber die 5 den großen »Ablaßkampagnen« Beteiligten gelangt »Ich teile nıcht die Meınungmancher Reformationshistoriker, den Inıtiatoren se1l schon ımmer vorrangıg der etzten Endes U: Geld
5CHi auch ann Tetzel sollte »die seelsorgerische Gesinnung nıcht hne weıteres
absprechen« S 6/7) Indem Moeller historiographische Klischees und VO:  } der kontessionellen Auseıinander-
setzung gepragte Vorurteile ın Frage stellt, erschließt der Erforschung VO  3 Spätmuittelalter und
Retormation CUEC Sıchtweisen und Arbeıitsfelder. In einem Punkt scheint treilich eıner problemati-
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schen Anschauung VO|  — den ın der Geschichte des Mittelalters wirkenden Krätten verhaftet. Seine
Würdigung Innozenz 1i läuft auf die Feststellung hınaus: »Man kann, scheint mır, geradezu ıne
allgemeine Umgestaltung der Ordnung und des Lebens der Kırche und iıhrer Stellung ın der Welt auf diesen
Papst zurückführen, ın dem Sınn, daß der Kirchengeschichte die entscheidende Wendung iın die CuUuU«C

Rıchtung gegeben hat« (D 34) Beı em Respekt VOT der persönlichen Leistung des Mannes und VOT der
Bedeutung der Institution, die repräsentiert, halte iıch diese Zurückführung der die Geschichte
bewegenden Kräfte auf eınen Papst für unangemeSSCH umal ın eiınem Zeitalter bedeutender politisch-
sozialer Verwerfungen, weıte Teıle der Bevölkerung eriassender relıg1öser Bewegungen und einer Mehrzahl
großer Persönlichkeiten.

Doch kann dieser FEinwand eiınen einzelnen Beıtrag die Bedeutung des Ganzen nıcht schmälern.
Bernd Moellers Autsätze gehören ZUMN ehaltvollsten und Anregendsten, in den etzten Jahren auf dem
Gebiet der Retormatıions- und Spätmittelalterforschung erschienen 1St. Sıe bieten zugleich glänzende
Beispiele für die Darstellungskunst des Vertassers. Alle Beıträge sınd NEeCUuU DESETZL, wobei die teilweise
gekürzten, teilweıse erganzten Anmerkungen leider bloc hinter den ext verbannt wurden. Ich
bezweıfle, die adurch beabsichtigte bessere Lesbarkeıt die Mühsal ständigen Hın- und Herblätterns
aufwiegt. Dıie Beiträge wurden durchgesehen, ber cht auf den Stand gebracht, siıch ıhre
Bedeutung in der Forschungslage, ın der s1€e erstmals veröffentlicht wurden, hne Schwierigkeiten erkennen
laßt. Mıt Recht redet der Herausgeber VO:  — einıgen Autsätzen als VO|  - »Klassıkern der reformationsge-
schichtlichen Liıteratur« S 7 Dieser Band sollte in der Handbibliothek keines der Kirchengeschichte
VO|  — Spätmuittelalter und Retormatıon Interessiertenen. Ulrich Köpf

ÄUGUST UCK Hg.) Humanısmus und Historiographie (DFG Rundgespräche und Kolloquien). Weın-
heim: VCH, Acta humanıora 199  — 154 Brosch. 68,—.

Nachdem La in der amerikanıschen Forschung die Bedeutung der humanistischen Hıstorie für die
Ausbildung der modernen Geschichtswissenschaft hinterfragt worden Ist, hat Inan uch in Deutschland
begonnen, das Urteıil ber das Verhältnis der umanısten ZuUur Historiographie einer kritischen Überprü-
fung unterziehen und un die Wurzeln der neuzeıitlichen Geschichtsschreibung Renaılissance-
Humanısmus suchen. Im Jahr 1991 sind gleichzeıtig weıl Bücher erschienen, die sıch speziell dieser
Frage wıdmen. Während Ulrich Muhlack iın eiıner umfangreichen wissenschaftsgeschichtlichen Untersu-
chung ber die Vorgeschichte des Hıstorısmus systematisch die Entwicklung von der humanistischen
Hıstorie bıs hın ZUr modernen Geschichtswissenschaft verfolgt, vereinigt der von August Buck herausgege-
ene Sammelband unterschiedliche Beiıträge einzelnen Aspekten dieses Themas, dem 1989 eıne
Marburger Arbeitstagung VO:  ; Mitgliedern der ehemalıgen Senatskommissıon der Deutschen Forschungs-
gemeinschaft tür Humanismusforschung gewidmet

In seıner Einleitung kennzeichnet der Herausgeber die Säkularısierung des Denkens Humanısmus als
wesentliche Voraussetzung für die Entwicklung der modernen Geschichtswissenschaft. Mıt dem Verständ-
n1s der Geschichte als Werk des sıch ın seiner Individualität treı entfaltenden Menschen, der cht mehr als
Vertreter eınes göttlichen Heilsplanes gesehen werde, se1l eıne immanente Wende iın der Geschichtsauftas-
SuNng vollzogen, Geschichte eiınem allgemeinen Bildungsstoff geworden, aAus dem ganz CUuU«C Mafstäbe für
das Menschenbild und die politische Theorie der ‚eıt gewinnen.

In fast allen Beiträgen wird die übergeordnete Stellung der 1istorıe 1m humanistischen Bildungspro-
STa unterstrichen und die große Bedeutung herausgearbeıitet, die INan historischen Kenntniıssen sowohl
tür die allgemeıne Lebenspraxıs als uch für die Politik besonderen beimaß Erich Meuthen, August Buck
und Walther Ludwig zeıgen ] unterschiedlichen Beispielen die Rolle der Geschichte in der Prinzenerzie-
hung, aber uch der Ausbildung der Räte, VO:  3 Adel und Beamten modernen Fürstenstaat. Alle
angeführten Belege geben Zeugnis VO:  — der großen Wertschätzung, die die umanısten den antıken
Hıstorikern entgegenbrachten, da der dort überlieterte reiche Erfahrungsschatz ın moralpädagogischer
Absıcht als nachahmenswerte der abschreckende Beispiele und Maßstäbe des Handelns ausgelegt und ın
den Dıenst der olıtık gestellt werden konnte, daraus Orientierungshilfen tür aktuelle Entscheidungen

gewinnen.
Erich Meuthen sucht ach dem Niederschlag dieser olle der Geschichte ın onkreten Bıldungspro-

Srammen und Schulsituationen in Italıen, Deutschland und Westeuropa. Den zunächst befremdlich
wirkenden Befund, dıe Geschichte VO  — allen umanıistischen Diszıplinen die größte Mühe hatte, sıch als


